
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 19

Artikel: Im Schatten der Gadmerflühe

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671481

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671481
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3m ©djntten bet ©abmetflülje. 455

„tropifcged" toie ein „polared" Hlima inbenStäu-
men erseugen — of)ne jebe Stüdfidjt auf bie brau-
gen gerrfcgenben SBitterungdbergältniffe. ©ie
mobernften „Hlima-Slpparate" finb in ber Hage,
in alle 9 taume bed Haufed eine forgfältig gcrei-
nigte üuft bon jeber getoünfdjten Temperatur ?u
liefern, ©urdj einen Hebelgriff fann man je nacf)
Sßunfcf) bie gimmertemperatur auf „geig"/
„fügt" ober alle gtoifdjenftufen einftellen unb
fid) baburdj bon ber Slugentemperatur tatfädjlidj
bollfommen unabgängig morgen.

H it n ft t id) e g ülima i ft g e f u n b

Sei bem „SBognHima auf Seftellung" ganbelt
ed fid) feinedtoegd um einen übertriebenen Äu-
rud, fonbern um eine Einrichtung, bie igre natür-
ltd) nid)t unerheblichen Heften burdj groge Sor-
teile für ©efunbgeit unb SBoglbegagen bed SSten-

fegen rechtfertigt. 3n ben „ftimatifierten" Stäu-
men gibt ed feine Qugluft unb feine Übergigung,
ber richtige ^eudjtigfeitdgegalt ber üuft fdjont
bie Sltmungdorgane unb berginbert baburdj @e-
funbgeitdfdjäbtgungen. Seifpieldtoeife gat fid)

nadjtoeifen laffen, bag in fünftlidj ftimatifierten
Süroräumen toägrenb bed SBinterd bie ©rfäl-
tungdfranfgeiten ber barin arbettenben Slngeftell-
ten um runb fünfzig ^ßrojent jurüdgingen! Stidjt
untoefentlicg ift fcgliegtidj ein toeiterer Sorted
bed „fünftlicgen Hlimad": ba bie tourne ftetd
mit frifdjer Hüft burd) bie Hlimaanlagen audrei-
djenb berfegen toerben/ braucht man bie ^enfter
übergaupt nicht 3U öffnen, ©ad ift jtoar für ein
Haud in guter, ftaub- unb geräufdjfreier SBogn-
Inge 3temlidj gleichgültig — bei Sürod unb
aßognungen in berfegrdreid)en ©tragen aber ift
ed natürlicg eine toagre SBogltat, toenn bie ge-
fdjtoffenen fünfter fiärm, ©taub unb ©tragen-
bünfte abgalten unb bie üuft in ben gimmern
trogbem immer frtfdj unb richtig temperiert ift.
Heute unb morgen toerben bie meiften bon und
trog all biefer Sorteile igr „IßribatHima" nod)
niegt auf SBunfdj beftellen fönnen -— aber in
abfegbarer geit toirb fid) biefe Neuerung toogl
genau fo allgemein einfügten, toie bad ettoa bei
gentralgeisung ober Telepgon ber "yall getoefen
ift. ©r. SB. SInbreasS.

3m Statten ber ©abmerflûïje.
©er ©rimfelreifenbe, ber auf bem ©tationd-

plag in SJteirtngen ben grogen fomfortablen
Hurdtoagen ber ©djtoei3. ißoftbertoaltung be-
fteigt, beadjtet ed faum, bag nebenan gan3 be-
fdjeiben ein Heiner 7-tßläger-Hollege ftegt, ber
bie Stoutentafel trägt: ,,SJteiringen-3nnertfir-
djen-@abmen". ©er ©rogteil biefer Touriften
gat nodj nie ettoad Pom ©abmentäli gegört ober
toeig nicht, bag ed gier 3U fudjen ift. ©a feine
Sergbagn bad Tal erfcgloffen gat, fein groged'
Hotel gier ginten erbaut tourbe unb burdj feinen
Serfegrdberein irgenbtoeldje Steflame für biefed
einfame ©ebiet gemadjt tourbe, ift ed „unbe-
fannt" geblieben, ©erabe bedgalb finben Touri-
ften, bie ffreube gaben an ber Statur, unb Serien-
gäfte, bie Stuge unb ©rgolung im ©rünen fudjen,
gier igr giel.

Unbeadjtet, fteil unb fdjmal, ginter ber Hirdje
in Önnertftrdjen fofort anfteigenb, fd)längelt fid)
bad gut gepflegte ©trägdjen taleintoärtd. ©d gält
jicg an bad ©abmertoaffer, bad tief eingebettet
baginraufd)t. ©in unfdjulbiger Sergbadj, 3ttr geit
ber ©djneefdjmel3e aber ein raufdjenber ©trom.
Serfdjtounben finb bann bie bieten Steine, bie er
fidj felbft in fein 23ett getoa^t gat. Stur aud ben
bieten ©tauungen, Heffein unb brobelnben SBir-
betn fann man fdjtiegen, toad ber toilbe ©efelle

alled überflutet, ©attgrüne Sßälber glitten bie
beiben fdjroffanfteigenben Serggänge ein. SJtegr-
matd freu3t bie ©trage auf primitiben Hohbrüf-
fen ben Sadj, biegt fcgnéll um ^eldborfprünge
unb umfährt flogige Heget, bie mitten im Tal
breit ben ©urd)gang berfperren. Träumenbe SBei-
1er unb Heine ©örfdjen liegen eingebettet in grü-
nen SJtatten, bie eben „gegeuet" toerben. Som
Tagedgrauen an bligt bie flinfe ©enfe, geübt ge-
.fügrt bom ftarfen 3lrm bed Serglerd, burd) bad
faftige ©rad. SJteift gleichen Tagd gegen Slbenb
trägt ber fegnige Staden bie mächtige Heubürbe
im Steg fäuberlidj gefammelt in bad nage ©aben.
31m fteinigen Hang, too fidj bad Heuen nidjt
lognt, toeibet ber ©orfgirte bie leidjtfügige gie-
gengerbe, bie 3toeimal täglich burd) bie ©aum-
pfabe luftig flingelnb bagertrippelt. Sei Steffentat
toirb ber Slid frei nadj bem Triftgebiet. Stad)
SJtügteftalben, too fidj bie beiben Sßaffer bon
©abmen unb bon ber Trift ger bereinigen, toirb
ber Talboben toeitec. ©ie ^agrftrage mug fidj in
bret fügnen Hegren nadj ber ©djaftelen ginauf-
toinben. ©er Stücfbticf nadj Önnertfirdjen, über-
ragt bon ben ©ngetgörnern, unb bad gan3e Tat
ift ent3Üdenb. SRügelod erreiegt man bad ©örf-
djen ©abmen, bad bem Tat ben Stamen gegeben
gat. ©rogenb bilden bie fteilabfallenben ©abmer-
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„tropisches" wie ein „polares" Klima in den Näu-
men erzeugen — ohne jede Rücksicht auf die drau-
ßen herrschenden Witterungsverhältnisse. Die
modernsten „Klima-Apparate" sind in der Lage,
in alle Näume des Hauses eine sorgfältig gerei-
nigte Luft von jeder gewünschten Temperatur zu
liefern. Durch einen Hebelgriff kann man je nach
Wunsch die Zimmertemperatur auf „heiß",
„kühl" oder alle Zwischenstufen einstellen und
sich dadurch von der Außentemperatur tatsächlich
vollkommen unabhängig machen.

K ü n st l i ch e s Klima i st gesund!
Bei dem „Wohnklima auf Bestellung" handelt

es sich keineswegs um einen übertriebenen Lu-
xus, sondern um eine Einrichtung, die ihre natür-
lich nicht unerheblichen Kosten durch große Vor-
teile für Gesundheit und Wohlbehagen des Men-
schen rechtfertigt. In den „klimatisierten" Näu-
men gibt es keine Zugluft und keine llberhitzung,
der richtige Feuchtigkeitsgehalt der Luft schont
die Atmungsorgane und verhindert dadurch Ge-
sundheitsschädigungen. Beispielsweise hat sich

nachweisen lassen, daß in künstlich klimatisierten
Büroräumen während des Winters die Erkäl-
tungskrankheiten der darin arbeitenden Angestell-
ten um rund fünfzig Prozent zurückgingen! Nicht
unwesentlich ist schließlich ein weiterer Vorteil
des „künstlichen Klimas": da die Näume stets
mit frischer Luft durch die Klimaanlagen ausrei-
chend versehen werden, braucht man die Fenster
überhaupt nicht zu öffnen. Das ist zwar für ein
Haus in guter, staub- und geräuschfreier Wohn-
läge ziemlich gleichgültig — bei Büros und
Wohnungen in verkehrsreichen Straßen aber ist
es natürlich eine wahre Wohltat, wenn die ge-
schlossenen Fenster Lärm, Staub und Straßen-
dünste abhalten und die Luft in den Zimmern
trotzdem immer frisch und richtig temperiert ist.
Heute und morgen werden die meisten von uns
trotz all dieser Vorteile ihr „Privatklima" noch
nicht auf Wunsch bestellen können — aber in
absehbarer Zeit wird sich diese Neuerung Wohl
genau so allgemein einführen, wie das etwa bei
Zentralheizung oder Telephon der Fall gewesen
ist. Dr. W. Andreas.

Im Schatten der Gadmerflühe.
Der Grimselreisende, der auf dem Stations-

platz in Meiringen den großen komfortablen
Kurswagen der Schweiz. PostVerwaltung be-
steigt, beachtet es kaum, daß nebenan ganz be-
scheiden ein kleiner 7-Plätzer-Kollege steht, der
die Noutentafel trägt: „Meiringen-Innertkir-
chen-Gadmen". Der Großteil dieser Touristen
hat noch nie etwas vom Gadmentäli gehört oder
weiß nicht, daß es hier zu suchen ist. Da keine

Bergbahn das Tal erschlossen hat, kein großes'
Hotel hier hinten erbaut wurde und durch keinen
Verkehrsverein irgendwelche Reklame für dieses
einsame Gebiet gemacht wurde, ist es „unbe-
kannt" geblieben. Gerade deshalb finden Touri-
sten, die Freude haben an der Natur, und Ferien-
gäste, die Ruhe und Erholung im Grünen suchen,
hier ihr Ziel.

Unbeachtet, steil und schmal, hinter der Kirche
in Innertkirchen sofort ansteigend, schlängelt sich
das gut gepflegte Sträßchen taleinwärts. Es hält
jich an das Gadmerwasser, das tief eingebettet
dahinrauscht. Ein unschuldiger Bergbach, zur Zeit
der Schneeschmelze aber ein rauschender Strom.
Verschwunden sind dann die vielen Steine, die er
sich selbst in sein Bett gewälzt hat. Nur aus den
vielen Stauungen, Kesseln und brodelnden Wir-
beln kann man schließen, was der wilde Geselle

alles überflutet. Sattgrüne Wälder hüllen die
beiden schroffansteigenden Berghänge ein. Mehr-
mals kreuzt die Straße auf primitiven Holzbrük-
ken den Bach, biegt schnell um Felsvorsprünge
und umfährt klotzige Kegel, die mitten im Tal
breit den Durchgang versperren. Träumende Wei-
ler und kleine Dörfchen liegen eingebettet in grü-
nen Matten, die eben „geheuet" werden. Vom
Tagesgrauen an blitzt die flinke Sense, geübt ge-
führt vom starken Arm des Verglers, durch das
saftige Gras. Meist gleichen Tags gegen Abend
trägt der sehnige Nacken die mächtige Heubürde
im Netz säuberlich gesammelt in das nahe Gaden.
Am steinigen Hang, wo sich das Heuen nicht
lohnt, weidet der Dorfhirte die leichtfüßige Zie-
genherde, die zweimal täglich durch die Saum-
pfade lustig klingelnd dahertrippelt. Bei Nessental
wird der Blick frei nach dem Triftgebiet. Nach
Mühlestalden, wo sich die beiden Wasser von
Gadmen und von der Trift her vereinigen, wird
der Talboden weiter. Die Fahrstraße muß sich in
drei kühnen Kehren nach der Schaftelen hinauf-
winden. Der Rückblick nach Innertkirchen, über-
ragt von den Engelhörnern, und das ganze Tal
ist entzückend. Mühelos erreicht man das Dörs-
chen Gadmen, das dem Tal den Namen gegeben
hat. Drohend blicken die steilabfallenden Gadmer-
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ftffije auf baö frteblidj fd)(ummembe ©örfdjen
hinab, aid kollten fie bitbtidj audbrüden, kie Hein
bcr Sftenfdj unb feine SBerfe finb gegen bie 2111-

gekalt bee Statur. SBie mächtige ginnen giganti-
fdjer Burgen frönen ?erriffene ffefôjafine unb
gaden bie Ijtmmelanftrebenben SBänbe. Sin kin-
3iged Bergfirdjlein grüßt Pom Meinen trüget f)er-
unter, an beffen gmf3 bad ©träßdjen keiterfüljrt
nadj bem ©uften. 3m einigen ©cljnee unb <£id

gtit3ern bie hänge bed ©uftengebieted. Stebft ben

Bergfteigem, bie biefe ©ebiete auffudjen, ben

Perfjältnidmäßig inenigen Bouriften unb großem
Schulen, bie über ben ©uftenpaß meift am
3Bocf)enenbe bad Bal burdjkanbern, trifft man
fetten frernbe ©äfte in biefem Bat. 9tuf)e unb

^rieben kühnen in if)m.
©er reisbotte gauber ber Statur biefed Baled

unb feine fleißigen Sinkoljner, bie in ßartem

innere
3ft ed nidjt bad i?enn3eid)en innerer ^eftigfeit,

kenn ink nidjt finb Voie bad teidfte Stoßr, bad
Pom SBinbe bin- unb berbetoegt tnirb, fonbern in
allen ißbßfen bed Bebend und fetbft 3U behaupten
kiffen? Sd ift kaljrlidj nidjt leidjt, unb obne ein

großed SRaß Pon ©elbftbefjerrfdjung unb ©ebulb
gebt'd überhaupt nicht. Unb nicht allein bad. Sd
muß kenigftend ein innerer J^ern Porhanben fein,
gleidjfam ein Ißrüfftein für all bad, toad und bon
außen unb innen beftürmt unb ber burdj Srfalj-
rung unb gereifte Urteildfraft ftetd größer tnirb.

SBeld) eine Beruhigung, jemanben in unferer
Umgebung 3U finben, ber innere ^eftigfeit befißt!
Sd ift, atd ob eine üraft bon ihm audginge, bie
eine SBeljr bilbet gegen ben Slnprall ber täglidj
fid) äußernben Perfdjiebentlidjen SJteinungen, Be-
fdjkerben, kedjfelnben ©tanbpunfte unb fd)tne-
ren Sntfdjeibungen. Sin foldjer SOtenfd) läßt fidj
nidjt mehr Pon Beibenfdjaft unb Boreingenom-
menheit beherrfdjen, er fpridjt fein flüdjtiged Ur-
teil aud, fonbern benft nad) unb kartet. Unb ift
er einmai feiner felbft fidjer, bann fann ihm nie-
manb mehr feine SJteinung entreißen. Bielleicht
rnadjt feine Haltung auf Pieie ben Sinbrucf Pon

Sigenfinn unb ©tarrföpfigfeit, aber in SBirflidj-
feit Perhält ed fich San? anberd, keil er in feiner
Steife über genannten Sigenfdjaften keit erhaben
ift. ©tarrföpfigfeit eignet im ©runbe nur be-
fdjränften, fleinlichen ©eelen, käljrenb innere
f^eftigfeit bie Frucht eined unbefangenen Urteild

nnere ^eftigfeit.

Bagekerf bem „ftrittigen" Boben alled abrin-
gen, kad er 3U bieten Permag, Perbienen ed, baß
bad ©ebiet beffer befannt unb befudjt kirb. ©ie
freunblidje Bebölferung gibt ihre befferen ©tu-
ben gerne h^ für ^eriengäfte, befdjeibene Ißri-
Patpenfiöndjen finb ba unb bort entftanben, bie

aufmerffam geführt kerben. 3n melobifdj flin-
genber hadlitalermunbart läßt fid) abenbd auf
bem Bänfd)en Por bem hohhäuddjen lange ptau-
bem über bie ©efdjidjte ber Balfdjaft, bie in
SReiringen unten im gkeilid)tfptel gefeiert kirb,
unb Pieled anbere. ©a erzählt bie Berglerin bon
ben Sllltagdforgen bed langen SBinterd, kenn fie
am SBebftufjl bie käßrfdjaften hadlttalerftoffe
herftellt, bon ben audgekanberten Singehörigen,
bie in Uberfeelänbern nad) ber fernen Heimat fid)
fehnen — unb kir, bie kir biefer Balfdjaft fo
nahe finb, kir fdjäßen fie biet $u kenig. 6.

Heftigkeit
unb größerer ©efidjtdkeite ift. Überbied kirb er
fid) anbern nie aufbringen ober fid) ßeturnftrei-
ten; er kartet in Befdjeibenljeit. SBirb er aud)
nicht fogleidj Perftanben, fo keiß unb fühlt er
bod), baß ber Snbfieg ihm gehört.

SBaïjrïjaftig, innere gieftigfeit ift ein Befiß, ber
bieler unb großer Opfer kert ift! SBie fommt
ed bod), baß kir im allgemeinen fo betrübenb
keit babon entfernt finb? — Stüljrt ed Pielleicßt

nidft baljer, keil kir bad Beben 3U oberflâdjlid)
nehmen unb und 3ur redjten Befinnung feine geit
laffen? — ©ie Perfdjiebenen Stnbrüde greifen
nicht and 3nnerfte unb laffen bedfjalb feine tie-
fern Srfaljrungen 3urüd, bermöge berer fid) bie

innere ifraft bereichern fönnte. SBarum nur finb
bie Sinbrücfe fo flüchtiger Slatur, fo baß ed und

faft feine SMlje foftet, ben einen für ben anbern

preid3ugeben? Unb karum meinen kir, immer

fofort unfer Urteil fällen 3U müffen? — Bor
allem, karum geben kir und nidjt genügenb

Sledjenfdjaft unb laffen und burdj Bekeggrünbe
leiten, bie oft nidjt einmal aud und felbft fommen,
fonbern bem Sinfluß anberer 3U3ufdjreiben finb?
SBir brauchen kahrlich nidjt bu befürchten, baß

unfer Beben eintönig kerbe, kenn kir und be-

ftreben, Porbeigeljenbe Sinbrüde feft in und auf-
3uneljmen. 3m ©egenteil! — Unfer Blitf fürd
Beben kirb fidj keiten unb größere ©enugtuung
unfer Boljn fein.

(2IuS bem ^oïïânbifdjen bon 2t. 2tngft.)

Stebaltton: Dr. Srnft gfd&mann. Sürtcti 7, JRittlftr. 44. (Beiträge nur an biefe »breffe!) IW" Unbertangt etngefanbten Sei»

trägen mué baâ Sftildborto Seigelegt tnerben. Srui unb ÏSeriag bon SJiiUIer, ÜBerber & Ëo., 2BoIf6a<$|tra6e 19, Stlrtcl).

456 A, Angst: I
flühe aus das friedlich schlummernde Dörfchen
hinab/ als wollten sie bildlich ausdrücken/ wie klein
der Mensch und seine Werke sind gegen die All-
gewalt der Natur. Wie mächtige Zinnen giganti-
scher Burgen krönen zerrissene Felszähne und
Zacken die himmelanstrebenden Wände. Ein Win-
ziges Bergkirchlein grüßt vom kleinen Hügel her-
unter/ an dessen Fuß das Sträßchen weiterführt
nach dem Susten. Im ewigen Schnee und Eis
glitzern die Hänge des Sustengebietes. Nebst den

Bergsteigern/ die diese Gebiete aufsuchen/ den

verhältnismäßig wenigen Touristen und größern
Schulen/ die über den Sustenpaß meist am
Wochenende das Tal durchwandern/ trifft man
selten fremde Gäste in diesem Tal. Ruhe und

Frieden wohnen in ihm.
Der reizvolle Zauber der Natur dieses Tales

und seine fleißigen Einwohner/ die in hartem

Innere
Ist es nicht das Kennzeichen innerer Festigkeit/

wenn wir nicht sind wie das leichte Rohr, das
vom Winde hin- und herbewegt wird/ sondern in
allen Phasen des Lebens uns selbst zu behaupten
wissen? Es ist wahrlich nicht leicht/ und ohne ein

großes Maß von Selbstbeherrschung und Geduld
geht's überhaupt nicht. Und nicht allein das. Es
muß wenigstens ein innerer Kern vorhanden sein,
gleichsam ein Prüfstein für all das/ was uns von
außen und innen bestürmt und der durch Ersah-
rung und gereifte Urteilskraft stets größer wird.

Welch eine Beruhigung/ jemanden in unserer
Umgebung zu finden/ der innere Festigkeit besitzt!
Es ist/ als ob eine Kraft von ihm ausginge/ die
eine Wehr bildet gegen den Anprall der täglich
sich äußernden verschiedentlich^ Meinungen/ Be-
schwerden, wechselnden Standpunkte und schwe-

ren Entscheidungen. Ein solcher Mensch läßt sich

nicht mehr von Leidenschaft und Voreingenom-
menheit beherrschen, er spricht kein flüchtiges Ur-
teil auch sondern denkt nach und wartet. Und ist
er einmal seiner selbst sicher, dann kann ihm nie-
mand mehr seine Meinung entreißen. Vielleicht
macht seine Haltung auf viele den Eindruck von
Eigensinn und Starrköpfigkeit/ aber in Wirklich-
keit verhält es sich ganz anders, weil er in seiner
Reife über genannten Eigenschaften weit erhaben
ist. Starrköpfigkeit eignet im Grunde nur be-
schränkten, kleinlichen Seelen, während innere
Festigkeit die Frucht eines unbefangenen Urteils

nnere Festigkeit.

Tagewerk dem „strittigen" Boden alles abrin-
gen, was er zu bieten vermag, verdienen es, daß
das Gebiet besser bekannt und besucht wird. Die
freundliche Bevölkerung gibt ihre besseren Stu-
ben gerne her für Feriengäste, bescheidene Pri-
vatpensiönchen sind da und dort entstanden, die

aufmerksam geführt werden. In melodisch klin-
gender Haslitalermundart läßt sich abends auf
dem Vänkchen vor dem Holzhäuschen lange plau-
dern über die Geschichte der Talschaft, die in
Meiringen unten im Freilichtspiel gefeiert wird,
und vieles andere. Da erzählt die Belgierin von
den Alltagssorgen des langen Winters, wenn sie

am Webstuhl die währschaften Haslitalerstoffe
herstellt, von den ausgewanderten Angehörigen,
die in Uberseeländern nach der fernen Heimat sich

sehnen — und wir, die wir dieser Talschaft so

nahe sind, wir schätzen sie viel zu wenig. b.

Festigkeit.
und größerer Gesichtsweite ist. Überdies wird er
sich andern nie aufdrängen oder sich herumstrei-
ten) er wartet in Bescheidenheit. Wird er auch

nicht sogleich verstanden, so weiß und fühlt er
doch, daß der Endsieg ihm gehört.

Wahrhaftig, innere Festigkeit ist ein Besitz, der
vieler und großer Opfer wert ist! Wie kommt
es doch, daß wir im allgemeinen so betrübend
weit davon entfernt sind? — Rührt es vielleicht
nicht daher, weil wir das Leben zu oberflächlich
nehmen und uns zur rechten Besinnung keine Zeit
lassen? — Die verschiedenen Eindrücke greifen
nicht ans Innerste und lassen deshalb keine tie-
fern Erfahrungen zurück, vermöge derer sich die

innere Kraft bereichern könnte. Warum nur sind
die Eindrücke so flüchtiger Natur, so daß es uns
fast keine Mühe kostet, den einen für den andern

preiszugeben? Und warum meinen wir, immer
sofort unser Urteil fällen zu müssen? — Vor
allem, warum geben wir uns nicht genügend
Rechenschaft und lassen uns durch Beweggründe
leiten, die oft nicht einmal aus uns selbst kommen,

sondern dem Einfluß anderer zuzuschreiben sind?

Wir brauchen wahrlich nicht zu befürchten, daß

unser Leben eintönig werde, wenn wir uns be-

streben, vorbeigehende Eindrücke fest in uns auf-
zunehmen. Im Gegenteil! — Unser Blick fürs
Leben wird sich weiten und größere Genugtuung
unser Lohn sein.

(Aus dem Holländischen von A. Angst.)
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